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Freitag, den 18. Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


bool. 


1861. 


ZIſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des Danziger Dampfboots. 


Wolff's Telegraphiſches Bureau. 


Frankfurt a. M., Donnerſtag 17. Jan., Nachm. 

In der heutigen Sitzung des Bundestages ſtellten 
die vereinigten Ausſchüſſe in Bezug auf den Antrag 
Oldenburgs folgende Anträge: Das Patent vom 
25. September 1859 und das Finanzgeſetz vom Juli 
1860 ſeien ohne Zuſtimmung der Stände illegal; 
Dänemark ſei aufzufordern binnen 6 Wochen wegen 
Erfüllung des Proviſoriums dem Bundesbeſchluſſe vom 
8. März 1860 gemäß ſich zu erklären, widrigenfalls 
Exekution. 

Dresden, Mittwoch, 16. Jan., Nachm. 
Das „Dresdener Journal“ theilt mit, daß die zweite 
Kammer in ihrer heutigen Sitzung den Antrag der 
Deputation auf Wiederverleihung der Wählbarkeit an 
die im Jahre 1850 renitent geweſenen Abgeordneten 
mit allen gegen eine Stimme angenommen habe. 


München, Mittwoch, 16. Januar. 

In der heutigen Kammerſitzung beantragte der Abge- 
ordnete Völk eine Verwahrung gegen den die Com- 
petenz überſchreitenden Bundesbeſchluß in Betreff 
Kurheſſens einzulegen, weil derſelbe alle deutſchen 
Verfaſſungen bedrohe, und zugleich die baierſche 
Regierung zu veranlaſſen, für Wiederherſtellung der 
Verfaſſung in Kurheſſen zu wirken. 


London, Mittwoch, 16. Jan., Mittags. 
Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Newyork 
hat Präſident Buchanan die Anzeige gemacht, daß er 
in Südcarolina die Steuern eintreiben, das Bundes⸗ 
Eigenthum mit Gewalt vertheidigen und die Geſetze 
durchführen werde. Nach Charlestown gehen 2 
Kriegsſchiffe. 


London, Donnerſtag 17. Januar. 

Die heutige „Times“ ſagt: Dänemark werde nicht 
ohne kräftige Unterſtützung gelaſſen und das Princip 
der Nichtintervention werde in dem Konflickt zwiſchen 
Holſtein und Dänemark aufrecht erhalten werden. 
Auch würden drei Großmächte darüber wachen, daß 
Dänemark nichts gewaltſam genommen und daß das⸗ 
ſelbe nicht unterdrückt werde. 


Paris, Donnerſtag, 17. Januar, Morgens. 
Der heutige „Moniteur“ ſpricht ſich über die ſtatt⸗ 
gehabte Sendung des franzöſiſchen Geſchwaders nach 
Gaeta aus, welche zum Zwecke gehabt habe, den 
König Franz zu beſchützen. Der Kaiſer hielt daran 
feſt, dem unglücklichen Fürſten ſeine Sympathie zu 
zeigen; aber treu dem Prinzipe der Nichtintervention, 
welches ſein ganzes Handeln in Betreff Italiens ſeit 
dem Frieden von Villafranca geleitet, glaubte der 
Kaiſer nicht an dem politiſchen Kampfe thätig theil⸗ 
nehmen zu dürfen. Indem jene Kundgebung ſich 
verlängerte, verlor ſie ihren Charakter. Die fran⸗ 
zöſiſche Flagge, beſtimmt, den Rückzug des Königs 
zu decken, galt für eine Ermuthigung zum Wider⸗ 
ſtande und wurde zur materiellen Stütze. Schon 
im Oktober wurde König Franz benachrichtigt, daß 
die franzöſiſchen Schiffe nicht immer bleiben könnten. 
Um die Forderungen der Neutralität mit dem Ge⸗ 
danken der Schonung für den König in Einklang zu 
bringen, ſchlug Frankreich den Waffenſtillſtand vor. 
Die Feindſeligkeiten werden bis zum 19. d. Mts. 
eingeſtellt werden, an welchem Tage die franzöſiſche 
Flotte Gaeta verlaſſen wird. 


Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Konftan- 
tinopel vom 9. d. iſt die europäiſche Kommiſſion 
in Damaskus mit Drohungen empfangen worden. 
Sehr viele Damascener, die Lord Dufferin deshalb 
befragt, haben erklärt, daß den Chriſten Gefahren 
bevorſtänden. 


Paris, 15. Januar, Abends. 
Die „Patrie“ beſtätigt, daß General Türr im Auf⸗ 
trage des Königs Victor Emanuel zu Garibaldi nach 


Caprera gegangen ſei, um den Ausbruch des Krieges 


im Frühjahr zu verhindern. 

Paris, 16. Januar. 
Der Handelsvertrag zwiſchen Frankreich und Belgien 
wird binnen Kurzem der Genehmigung der beider- 
feitigen Regierungen unterbreitet werden. Aehnliche 
Unterhandlungen ſind bereits mit Preußen und dem 
Zollverein angeknüpft. 


— Der „Moniteur“ warnt gegen die von ein⸗ 
zelnen Journalen veröffentlichten falſchen Nachrichten 
in Betreff der Armee. 

— Die „Patrie“ ſtellt es in Abrede, daß der 
Kaiſer Schritte behufs Anerkennung einer Blokade 
von Gaeta gethan habe. 

— Laut Depeſchen aus Aſien iſt der franzöſiſche 
Oberbefehlshaber der chineſiſchen Expedition, General 
Montaubau, vom Kaiſer von Japan zu Jeddo in 
feierlicher Audienz empfangen. 

— König Victor Emanuel wird den General La 
Marmora zur Beglückwünſchung des Königs von 
Preußen nach Berlin ſenden. a 

— Dem Vernehmen nach iſt die Miſſion Türr's 
bei Garibaldi von Erfolg gekrönt. 

— Graf Trapani, der Oheim Franz II., iſt 
wieder nach Gaeta zurückgekehrt. Die Piemonteſen 
haben gegen die Feſtung im Ganzen 6000 Kanonen⸗ 
ſchüſſe abgefeuert, die Belagerten dagegen mit 2000 
Kanonenſchüſſen erwidert. 

— Der ſardiniſche General Pinelli ſteht noch in 
den Abruzzen. 

— Prinz Carignan hat die Organiſation der 
Marine von Süd⸗Italien übernommen. 

— Nicotera und Aurelio Saſſi leiten im Inter⸗ 
eſſe der (garibaldiſchen) Actions-Partei die Wahlen 
in Calabrien. 

Kopenhagen, den 16. Januar. 

Die „Berlingske Tidende“ ſchreibt: Wie wir er⸗ 
fahren, hat das Kriegs-Miniſterium Veranſtaltungen 
getroffen, daß die geſammte Infanterie mit gezogenen 
Gewehren verſehen wird; ferner ſind Schritte gethan 
zum vermehrten Pferde-Einkauf: es wird ein provi⸗ 
ſoriſches Geſetz wegen Stellung von Diſtricts⸗Pferden 
erſcheinen. Das Miniſterium hat Veranſtaltung zur 
ſchnellen Einberufung von Mannſchaft und Pferden 
getroffen. Drei zuletzt beurlaubte Jahrgänge von 
Unter⸗Corporalen ſind zur Ausbildung einberufen. 
Vorkehrungen ſind getroffen zur Räumung des 
Arſenals von Rendsburg. Das Ingenieur⸗Corps 
hat Ordre erhalten, Pläne zur Ausdehnung der 
Fortificationen des Dannevirke, von Düppel und 
Fridericia einzuſenden. Die Artillerie erhält mehrere 
gezogene Batterien. — „Dagbladet“ berichtet, daß 
im heutigen Staatsrathe das Verbot des National⸗ 
vereins für Holſtein beſchloſſen iſt. (H. N.) 


Tandtags- Angelegenheit. 
Herrenhaus. 
Dritte Sitzung vom 16. Januar. 


Präſident Prinz Hohenlohe eröffnet die Sitzung um 
1¼ Ühr. Von den Miniſtern iſt keiner anweſend. Der 
Präſident verkündete zuerſt das Reſultat der geſtrigen 
Schriftführerwahlen und fährt dann fort: Das Haus 
iſt nun konſtituirt, und ich werde Sr. Maj. dem Könige 
und dem andern Hauſe davon Anzeige machen. Seit 
der vorigen Seſſion hat das Haus 5 Mitglieder durch 
den Tod verloren: die Herren v. Helldorf, Bürgermeiſter 
Fiſcher, v. Gadow, Fürſt Lynar und Frhrn. v. Bunſen. 
Ich erſuche das Haus, das Andenken der Dahingeſchie⸗ 
denen durch Auſſtehen zu ehren. (Dies geſchieht.) 


Durch Erlaß vom 29ten September vorigen Jahres tft 


eine Anzahl von Perſonen durch Allerhöchſtes Vertrauen 
auf Lebenszeit ins Herrenhaus berufen und zugleich meh⸗ 
reren Städten das Präſentationsrecht verliehen worden. 
— Neu eingetreten iſt der Fürſt von Neuwied; ich be 
grüße die neuen Mitglieder. Das Haus zählt gegen— 
wärtig 250 Mitglieder, von denen 234 eingetreten find. 
— Es werden die Namen derjenigen verleſen, welche ſich 
entſchuldigt haben. Oberbürgermeiſter Sperling (Königs⸗ 
berg) hat dies für die ganze Seſſion gethan, Oberbürger⸗ 
meiſter Burſcher (Elbing) und der Staatsminiſter a. D. 
Simons auf unbeſtimmte Zeit; Hr. Simons entſchuldigt 
ſein Wegbleiben mit Krankheit. — Der Präſident er⸗ 
wähnt ſchließlich noch des verſtorbenen . 
Geh. Rath Fritze, der mit voller Hingebung und Eifer 
ſein Amt verwaltet habe. — Die Abtheilungen werden 
aufgefordert, die Mitglieder der Adreß⸗Kommiſſion zu 
wählen; letztere wird ſich ſofort konſtituiren und in 
Berathung treten. — Schluß der Sitzung 1%, Uhr. 
Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Abgeordnetenhaus. 
Dritte Sitzung vom 16. Januar. 

Alterspräſident Braun eröffnet die Sitzung um 
11½ Uhr. — Das Haus iſt ſehr zahlreich beſetzt. Am 
Miniſtertiſche erſcheinen im Laufe der Sitzung ſämmtliche 
Miniſter. — Alterspräſident Braun proklamirt den Abg. 
Simſon als Präſident des Hauſes für die erſten vier 
Wochen. — Präſident Simſon: „Meine Herren, ich darf 
die Wahl, durch die Sie mich von Neuem auf dieſe 
Stelle berufen, ohne Ueberhebung als ein Zeugniß da⸗ 
für anſehen, daß Sie mit der Geſchäftsführung des ver⸗ 
gangenen Jahres im Weſentlichen einverſtanden geweſen 
ſind, daß ſie den Anſichten, die mich dabei geleitet haben, 
Ihre Billigung haben angedeihen laſſen. Ich danke Ihnen 
für dieſe Anerkennung von ganzem Herzen und will auch 
jetzt wieder verſuchen, meine Schuldigkeit zu thun, ſo 
weit und fo lange meine Kraft irgend reicht. Ich bin 
überzeugt, daß Sie es auch diesmal an wohlwollender 
Theilnahme und Unterſtützung mir nicht werden fehlen 
laſſen. Meine Herren! das Land iſt erfüllt von tiefer 
und gerechter Trauer um den vor wenigen Wochen ſeinem 
Hauſe und ſeinem Volke entzogenen König; aber es iſt 
auch voll freudiger und getroſter Zuverſicht zu dem Mo⸗ 
narchen, der die erſten Tage ſeiner Regierung aus eigener 
Entſchließung durch einen umfaſſenden Act landesherr⸗ 
licher Gnade bezeichnet hat. Ich darf mit dem Aus⸗ 
drucke dieſer Empfindung dem Hauſe nicht vorgreifen; das 
Haus wird dieſen noch vor dem Eintritt in ſeine ander⸗ 
weiten Berathungen ſelber vor den Thron bringen 
wollen; es wird ebenſo trachten, ſeine ue 
Aufgabe zu erfüllen, als in patriotiſcher Hingebung, in 
Wahrhaftigkeit und Treue beſonnen und erſchöpfend aus⸗ 
ſprechen, was die Nation in ihrer Tiefe bewegt. Möge 
dann das ſo Ausgeſprochene nach dem ihm zukommen⸗ 
den Werth an der Stelle Würdigung finden, welcher die 
Vorſehung die letzten und entſcheidenden „ 
in dieſem Betracht anvertraut hat; dieſe Entſchließungen 
aber — deſſen ſind wir gewiß — werden in der einen 
Richtung erfolgen, die zu einer glücklichen Löſung der 
drohenden Weltverwidelung, in deren Mitte wir ſtehen, 
die zum wahren Heil des preußiſchen und deutſchen 
Vaterlandes, ja des Erdtheils führt. Möge der Segen 
Gottes auf unſerem königlichen Herren ruhen! f 
Anregung des Präſidenten bezeugt darauf das Haus dem 
Alterspräſidenten ſeinen Dank durch Erhebung von den 
Sitzen. — Bei der Wahl der Vice⸗Präſidenten wird 
Abg. Grabow zum erſten, Abg. Mathis zum zweiten 


— f 


Vice⸗Präſidenten gewählt. — Die Wahl der acht Schrift- 
führer findet in einer einzigen Wahlhandlung ſtatt. Das 
Reſultat wird in der zu Donnerſtag 1 Uhr angeſetzten 
Plenarſitzung bekannt N werden. Bis dahin wer⸗ 
den auch die neuen ft ee: Kommiſſionen, ſowie die 
Adreßkommiſſion von den 

ſich konſtituirt haben. 


— Aus der Anſprache, mit welcher heute Präf. Simſon 


btheilungen gewählt ſein und 


ſein Amt antrat, wurde in den Kreiſen der Abgeordneten 5 Ak 
a . | a zu wurde aus Raguſa gemeldet, daß die ſardiniſche 


die Stelle hervorgehoben, worin auf die demnächſt zu 
erlaſſende Adreſſe des Hauſes hingewieſen iſt; es iſt da⸗ 
mit angedeutet, daß der Präſident ſich eines näheren 
Eingehens auf die Lage des Landes, wie es bei den 
Anläſſen Sitte iſt, nur deshalb enthielt, weil er den Er- 
klärungen des Hauſes nicht vorgreifen wollte. — In der 
kurzen Angabe des Präſidenten über Art und Inhalt 
der Adreſſe iſt übrigens eine Beſtätigung deſſen enthalten, 
was geſtern über denſelben Punkt, ſowie über die Frage 
der Zeit für die reßdebatte bemerkt worden: ein 
erſchöpfender“ Adreßentwurf wird nicht ſo raſch aus 
en Berathungen der betreffenden Kommiſſion her 
vorgehen. 
— Unter den erſten Anträgen von Seiten der Abge— 
ordneten wird ein ganz neuer Gewerbegeſetz-Entwurf 
enannt, den der Abg. Reichenheim einbringen wird, der⸗ 
elbe würde keine Novelle zu der früheren Geſetzgebung, 
ſondern ein völlig naues, ſelbſtſtändiges Geſetz aufſtellen. 
— Für die Entwickelung der Parteibildung im Hauſe 
der Abgeordneten wird von entſcheidender Wichtigkeit die 
Stellung fein, welche die Fraction v. Vincke zu dem ſogen. 
oſtpreußiſchen Programm einnehmen wird; dieſelbe wird 
in ihrer Mehrheit dieſes Programm wahrſcheinlich nicht 
annehmen; eine Entſcheidung darüber ſteht ſchon in den 
nächſten Tagen bevor. Erſt danach wird von weiteren 
Entſchließungen der Urheber jenes Programms die Rede 
ſein können. N 
— Wie man hört, hatte die polniſche Fraction des Ab⸗ 
geordnetenhauſes diesmal Luſt, die ſprachlichen Präten⸗ 
tionen der preußiſchen. Polen mige idesleiſtung in 
polniſcher Sprache geltend zu machen, hat aber im 
letzten Augenblick hiervon Abftand genommen, nachdem 
fie darauf aufmerkſam gemacht war, daß die deutſche 
Sprache für alle Landtagsverhandlungen die allein vor⸗ 
geſchriebene iſt. 


Rund t ch a u. 

Berlin, 17. Jan. Die Einweihung der neuen 
Fahnen ſoll, wenn es die Witterung erlaubt, morgen, 
den 18. Jan., vor der Statue Friedrich des Großen 
ſtattfinden. 

— Der König hat am Tage nach der Ueberſiede⸗ 
lung von Potsdam in ſein hieſiges Palais alle in 
Berlin wohnenden und gerade anweſenden activen 
Generale verſammelt und ihnen ungefähr Folgendes 
gefagt: „Zum erſten Male trete ich heute als Ihr 
Kriegsherr in Ihre Mitte. Nie hätte ich geglaubt, 
daß die Vorſehung mich zu dieſem ſchweren Amte 
berufen, nie habe ich daran gedacht, daß ich meinen 
theuren Bruder überleben würde. Ich war in der 
Jugend ſo viel ſchwächlicher als er, daß nach den 
Geſetzen der Natur meine Nachfolge auf den Thron 
unſerer Ahnen außer aller Berechnung lag. Darum 
hatte ich auch ſtets meine Lebensaufgabe nur im 
Dienſte der preußifchen, Armee erkannt, darum habe 
ich mich dieſem Dienſte mit voller Liebe und Aus- 


kämpfen müſſen, um die Armee zu dem zu machen, 
was ſie für die Zukunft Preußens ſein muß. Täuſchen 
wir uns nicht! Gelingt es mir nicht, den Kampf 
abzuwenden, ſo wird es ein Kampf, in dem wir 
ſiegen müſſen, wenn wir nicht untergehen wollen!“ 

— Der König hat bei der geſtrigen Cour, zu der 
das geſammte Ofſtzier⸗Corps der hieſtgen Garniſon 
kömmandirt war, den ſämmtlichen Regimentern, welche 
an dem Kampfe in ‚Schleswig Holfteim Theil genom⸗ 


men haben, für ihre Fahnen die Bänder des eiſernen D 


Kreuzes verliehen, und es ſollte die Anheftung dieſer 
Bänder in die heute ſtattfindende Feier der Einſchla⸗ 
gung des letzten Nagels in die neuen Fahnen mit 
eingeſchloſſen werden. 

Mü nchen, 13. Jan. Bei dem heute Morgen 
nach Roſenheim abgegangenen Güterzug hat ſich ober⸗ 
halb Sauerlach die Maſchine vom Tender losgeriſſen. 
Die Heizer blieben auf letzterem zurück, der Führer 
fiel unglücklicherweiſe herab und wurde durch den 


unzukömmliche Vorgehen der ſardiniſchen Kriegsſchiffe an 


nachrollenden, übrigens bald geſtellten Zug ſchwer 
verwundet. Die Maſchine ſetzte allein ihren Weg 
fort und ſtieß außerhalb Holzkirchen auf den von 


Roſenheim kommenden Güterzug, wobei deſſen Führer 
und Heizer leichte Verletzungen erhielten. Von den | ft 
Paſſagieren und ſonſtigem Perſonale wurde Niemand 


beſchädigt. 


Wien, 15. Jan. Vor mehreren Tagen ſchon 


Kriegs⸗ Schrauben ⸗Goelette „Ardita“, Kommandant 
Linienſchiffslieutenant Anzordo, 4 Kanonen, 55 Mann 
Equipage, von Ancona kommend, angeblich des ſchlechten 
Wetters wegen in den Kanal von Calamotta ein⸗ 
laufen wollte, am folgenden Vormittage aber, den 
30. Decbr., in Folge einer ihr zugegangenen Auf- 
forderung den Kanal wieder verlaſſen mußte. Eine 
Trieſter Korreſpondenz der „Donau-Ztg.“ hebt nun 
hervor, daß für's erſte am 29. Dechr. das Wetter 
im adriatiſchen Meere nicht ſo ſtürmiſch war, um 
ein Schraubenſchiff in Verlegenheit zu ſetzen, ferner 
daß Sciroccowind herrſchte, welcher das Schiff eher 
gegen die italieniſche, als gegen die dalmatiniſche Küſte 
hätte treiben müſſen. Sei nun wirklich die Ausſage 
des ſardiniſchen Capitains für eine aufrichtige zu 
halten, fo konne ſich die ſardiniſche Marine kein grö- 
ßeres Unfähigkeitszeugniß ausſtellen, als dieſes wieder⸗ 
holte Zufluchtſuchen in den öſterreichiſchen. Häfen. 
Der Korreſpondent der „D.⸗Z.“ fährt dann fort: 
„Ich muß hier noch darauf aufmerkſam machen, 
daß der heurige Winter im Vergleich mit dem vorjäh⸗ 
rigen, wo oft 10 bis 12 Schiffbrüche an einem Tage im 
adriatiſchen Meere vorfielen, ein beſonders milder iſt. 
Im vorigen Jahre nun kreuzte unſere Segelfregatte 
„Schwarzenberg“ den ganzen Winter im a riatſſchen 
Meere, oft von den furchtbarſten Stürmen gepeitſcht, 
ohne ein einziges Mal in einem unſerer eigenen Häfen 
Zuflucht zu ſuchen, blos um die Mannſchaft an die Launen 
der See zu gewöhnen. Auch jetzt kreuzen beſtändig ein 
Paar unſerer Segelſchiffe im adrigtiſchen Meere, und die 
Lloyddampfer der dalmatiniſchen Linie, die kleinſten und 
ſchwächſten der Anſtalt, find gerade am 29. Dechr. und 
1. Januar ganz pünktlich in Trieſt eingetroffen, ohne 
eine Stunde Verſpätung. Es entſteht nun die Frage, 
ob die ſardiniſche Schrauben-Goelette, die noch dazu den 
Namen „Ardita“, deutſch: „die Verwegene“, führt, wirk⸗ 
lich ſo wenig ihren Namen verdient, daß ſie vor einer 
etwas bewegten See einen ſicheren Hafen ſuchte, oder 
vielmehr, ob die ſardiniſchen Kriegsſchiffe fortfahren 
werden, unter nichtigen Vorwänden unſere Küſten aus⸗ 
zukundſchaften, bis einem weniger kaltblütigen öſterrei⸗ 
chiſchen Kommandanten die Geduldfäden reißen? Was 
auf der Donau verſucht worden, kann ebenſo gut an der 
dalmatiniſchen oder iſtriſchen Küſte probirt werden. Das 


unſeren Küſten kann nicht genug heſprochen werden, denn 
es können Fälle eintreten, die Niemanden überraſchen 
dürfen. Sind ferner die ſardiniſchen Schiffe ſchon jetzt 
ſo zudringlich, wo Piemont erſt im Beſitze von Ancong 
iſt, was wäre zu erwarten, wenn Piemont auch im 
Venetianiſchen und dem ſicheren und ausgedehnten Hafen 
von Venedig ſich feſtſetzte?“ £ 

Bern, 12. Jan. Aus Rom hat der Bundes⸗ 
rath Nachricht erhalten, daß ſich unter den auf römi⸗ 
ſches Gebiet übergegangenen neapolitaniſchen Truppen 
viele Schweizer befinden. General von Mechel, der 
bekanntlich von Franz II. mit ihrer Entlaſſung beauf⸗ 
tragt war, iſt noch immer unter ihnen. Eine An⸗ 
rage, ob man den aus der ee e nicht 
chon dort eine Unterſtützung zukömmen laſſen wolle, 


hat der Bundesrath abſchlägig beſchieden. Erſt an 


der ſchweizer Grenze könne er eine ſolche eintreten laſſen. 
Turin. Dem „Journal des Debats“ ſchreibt 


man von Turin vom 7. Jan.: „Es könnte ſich er⸗ 


eignen, daß Piemont die Vermutungen täuſche und 


im nächſten Frühjahr Venetien nicht angriffe. Wenn 


err v. Cavour im Stande iſt, alle vernünftigen und 
gemäßigten Elemente Italiens um ſich zu ſchaaren, 


ſo kann er ſeinem Lande und Europa furchtbare Dinge 


erſparen. Die Schwierigkeiten ſind groß, man kann 
nur durch eine Ebalition aller Verſtändigen auf eine 

öſung derſelben hoffen.“ Der Korreſpondent ver⸗ 
ſichert, daß dies ſehr ernſtlich gemeint ſei, und daß 


er das Vorſtehende nicht auf das Gerathewohl be⸗ 


haupte. Dagegen ſagt eine Korreſpondenz aus Ita⸗ 
lien, wie das Blatt „Monde“ meldet, daß die Küſten 
des Adtiatiſchen Meeres von piemonteſiſchen Kriegs⸗ 
(Hen behnfe einer baldigen Landung revolutionairer 
Truppen aufgenommen werden. 

HR welche ſehr deponirt ſcheint, habe ſich noch 
eines einzigen dieſer Schiffe bemächtigen konnen. 
as offizielle Blatt bringt die Ernennung des Schwieger⸗ 
ſohnes des Herrn Farini zum Ritter des Mauritius⸗ 
ordens, gerade vierzehn Tage nach ſeinem Tode. 

— Unter der Aufſchrift: „die zwölf Neufahrsge⸗ 
ſchenke des Grafen von Cavour an die Toskaner“ 
veröffentlicht der „Contemporaneo“ von Florenz einen 
Artikel, der folgende Aufzählung enthält: 1) Steuer 
auf Gebäude, 2) Steuer auf Mobilien, 3) Perſonal⸗ 
ſteuer, 4) Eigenthumsſteuer, 5) Beſteuerung des 
Handels und der Induſtrie, 6) der Gewerbe und 


Die öſterreichiſche 


freien Künſte, 7) Steuer auf öffentliche Wagen, 
8) auf Privatwagen, 9) auf Nachlaß und andere 
Uebertragungen des Eigenthums, 10) auf den öffent⸗ 
lichen Unterricht, 11) Salzſteuer und 12) Stempel⸗ 
euer. Das Blatt bemerkt hierzu: „Das ſind die 
Wohlthaten der piemonteſiſchen Annexion!“ 

Aus Gaeta di Mola, vom 31. Dec. ſchreibt 
man den „Daily News“: „Cavalli's Belagerungs⸗ 
geſchütz iſt endlich angelangt, und unſere Kanoniere 


ſind eifrig daran, es bei der Villa Capoleſe aufzu⸗ 


ſtellen, wo Cialdini fein Hauptquartier hat. Von 
dieſem Fleck aus genießt man eine prachtvolle Aus- 
ſicht auf die Feſtung Gaeta, die fi mit ihrer Cita⸗ 
delle in das blaue Gewäſſer des Golfs hinausſtreckt. 
Unter uns liegt eine Terraſſe mit zahlreichen Bruch⸗ 
jtüden römiſchen Moſaikbodens, von denen man glaubt, 
daß ſie zu den Bädern der Formiana gehörten — 
der Lieblingsvilla Ciceros, wo er von den ſtürmiſchen 
Senatsverhandlungen in der Geſellſchaft eines Lälius 
und Scipio auszuruhen pflegte, ſo wie er endlich auch 
auf dieſer Landzunge durch die Schergen des Anto— 
nius ſeinen Tod fand. Auf dieſem claſſiſchen Grunde 
werden die neuen Batterien errichtet, und von da aus 
hofft man die Seeſeite der Feſtung mit Sicherheit 
beſchießen zu können, weil die Kanonen der Bela- 
gerten nicht ſo weit tragen. Wiewohl das allgemeine 
Bombardement noch nicht begonnen hat, waren wir 
doch ſeit Weihnachten im Stande, über 3000 Wurf⸗ 
geſchoſſe aller Art in den Platz zu ſchleudern. Die 
Batterieen des Monte Tortola ſind's, von denen aus 
dieſes Zerſtörungswerk bisher unterhalten wurde. 
Bereits iſt nicht bloß große Verheerung angerichtet, 
jo daß namentlich die St. Franeiscuskirche und der 
königliche Palaſt beträchtlich gelitten haben, ſondern 
die Folge der erſten ernſtlichen Beſchießung war auch, 
daß die neapolitaniſchen Kanoniere ſich geweigert haben, 
die Batterieen Regina, Philippſtadt und Brescia, 
welche unbedeckt ſind, wieder zu betreten. Wenn Sie 
einen Plan von Gaeta betrachten, ſo werden Sie 
finden, daß, ſobald erſt dieſe Batterieen zum Schweigen 
gebracht ſind, die rechte Flanke des Monte Orlando 
ganz ſchutzlos und leicht zu berennen ſein wird. So 
wäre es wohl möglich, daß die Piemonteſen auf dieſer 
Seite bald eine Breſche öffneten, und ſofort den Sturm 
verſuchten. Wenn die Kanoniere nicht mehr den 
Muth haben, das feindliche Feuer in offenen Batte⸗ 
rieen auszuhalten, dann hat ſelbſt ein Gibraltar die 
Hälfte ſeiner Stärke verloren.“ 


Jeruſalem, 18. Dez. Eine erhebende Feier fand 


Montag, den 19. d. in der heiligen Grabeskirche ſtatt. 
Der ruſſiſche Konſul, Herr Sokoloff, ließ für die ver⸗ 
ewigte Kaiſerin Alexandra Feodorowna ein feierliches 
Requiem veranſtalten, welchem in Folge ſeiner Einladung 
das hieſige Konſular⸗Corps beiwohnte. In der griechiſchen 
Kapelle, dem öſtlich von dem Dome des heiligen Grabes 
unter der hohen Chorkuppel gelegenen ſchönſten und 
reichſten Theile des uralten Gebäudes, wurde die heilige 
Handlung vorgenommen; ſie begann mit einer Meſſe, 
welche in ruſſiſcher, griechiſcher und wallachiſcher Sprache 
geſungen und geſprochen wurde. Zum Schluß der Meſſe 
trat der höchſte Würdenträger der hieſigen orthodoxen 
Geiſtlichkeit, der Erzbiſchof von Petra, ein ſchöner Greis 
von fait 80 Jahren, deſſen langer ſilberweißer Bart 
wunderbar gegen das ſchwarze Monde Ange und das 
eee Meßgewand abſtach, mit der Monſtranz 
vor das Ikonoſtas und ließ den fämmtlichen Anweſenden 
das geweihte Brod austheilen. Sodant trugen jüngere 
Diakonen auf einem alterthümlichen Tiſchchen den Todten⸗ 
kuchen we eee und ſetzten m a der Stelle 
nieder, welche die kirchliche Tradition ſeit einem Jahr⸗ 
taufend als den Mittelpunkt bezeichnet, indem fta 
ihn das prophetiſche Pfalmenwort bezieht: „In der Mitte“ 
der Erde will ich das Hell wirken.“ Es iſt dieſer Kuchen 
eine Erinnerung an die Todtenmähler der Heidenzeit; 
derſelbe wird nach einem altherkömmlichen Rezepte bes 
reitet, welches ſpäteſtens aus der Zeit ſtammt, Wo noch 
der Honig die Stelle des! Zuckers vertrat. Daneben 
wurden auf maſſip ſilbernen Leuchtern, einem Geſchenk: 
des Bruders der hohen Verblic enen, des Prinzen Albrecht 
von Preußen, mächtige Wachskerzen angezündet, A 
begann ein e Umzug des rufſiſchen und griecht⸗ 
ſchen Klerus, wobei der Erzbiſchof von Petra einen 
eigenthümlich geſtalteten Handkeuchter mit drei ſich kren⸗ 
zenden Kerzen, als Symbol der heiligen Dreieinigkeit, 
ſeznend gegen die Gemeinde neigte. Alle höheren Geist 
lichen der en Kirche Jeruſalems waren. aufge: 
fordert worden, der Feier beizuwohnen; man bemerkte 
unter ihnen den ehemaligen Biſchof von Sebaſtopol, 
einen 74jährigen Greis, welcher von einem jüngern Geiſt⸗ 
lichen geſtüzt wurde. Der Reichthum und die Pracht 
der Gewänder wär erſtaunend. Die Prozeſſton ſtellte 
ſich in weitem Kreiſe um den Todtenkuchen auf, Gebete 
und Fürbitten für das Kaiſerhaus wurden in den drei 
erwähnten Idiomen und außerdem noch auf bulgariſch 
gehalten, und dann führten ein ruſſiſcher und ein grie⸗ 
chiſcher Chor abwechſelnd die Geſänge des Requiem und 
des Miſerere in ergreifender Weiſe aus, nach deren Been⸗ 
digung die Prozeſſion ſich feierlich nach dem Ikonoſtas 
zurückzog. Eine große Menge Menſchen, unter Anderen 
gegen 400 rufſiſche Pilger, welche eben in Jeruſalem an⸗ 
weſend waren, wohnten der Feier beiz in den Augen 
Vieler ſah man Thränen, dem Andenken der heimgegan- 

enen Fürſtin geweiht, um welche die beiden Mächte des 

tordeng gemeinschaftlich trauern. 


en EEE EEE u a u nn ee 
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In Amerika ſcheint jetzt wirklich bie Kriſe 
hereingebrochen zu fein, deren Eintritt auf ein Viertel; 


oder halbes Jahrhundert ſpäter geweiſſagt worden 
war. Der Moment iſt ein doppelt unglücklicher, da 


Buchanan wenige Wochen vor der Niederlegung ſeines 
Amtes von ſeinen tüchtigſten Staats - Secretären im 
Stiche gelaſſen iſt und nicht mit Entſchiedenheit auf- 
treten kann, ſelbſt wenn er ſonſt die Energie und den 
Willen beſäße, die Anmaßung des Südens niederzu⸗ 
kämpfen, woran man aus guten Gründen zweifeln 
muß. Dazu die innere Halt⸗ und Rathloſigkeit des 
Congreſſes! — Faſt ſcheint es, als ob der Bürger⸗ 
krieg unvermeidlich ſei, und nur Eines kann ihn 
vielleicht abwenden: die Furcht des Südens vor einem 


allgemeinen Aufſtande der Schwarzen, dem er nicht 


gewachſen wäre, ſo lange er gegen den Norden Front 
machen müßte! Die Angit vor einer Sclaven-Em- 
pörung iſt es auch zumeiſt, die England ſtutzig macht. 
Eine Verwüſtung der amerikaniſchen Baumwoll⸗Pflan⸗ 


zungen und ein Ausbleiben des Rohmaterials müßte 


für Lancaſhire und ganz England unheilvolle Folgen 
nach ſich ziehen. Hier glauben die Wenigſten, daß 
der Süden als Sieger aus dem Kampfe hervorgehen 
wird, auch die „Times“ nicht, ſonſt würde ſie nicht 
ſo entſchieden das Recht des Nordens vertreten, da 
ſie doch ſeit Jahren für die „Gentlemen“ der ela⸗ 
venſtaaten gegen die „tollköpfigen“ Abolitioniſten Partei 
ergriffen habe. Das mag das Seinige dazu beige⸗ 
tragen haben, den Abfall Süd⸗Carolina's zu beſchleu⸗ 
nigen. Man ſchmeichelt ſich dort mit der Hoffnung, 
daß England nicht eine Minute verſäumen werde 
den neuen Staat anzuerkennen, ſo wie er ſich con⸗ 
ſtituirt, d. h. exiſtenzfähig proclamirt haben werde. 
Daß der Norden ſich bis zum äußerſt Möglichen 
nachgiebig zeigen wird, davon iſt man hier feſt 
überzeugt. 


Tokales und Provinzielles. 
Danzig, den 18. Januar. 

— Es iſt Seitens des Magiſtrats beſchloſſen worden, 
den zojährigen Lehrer in der Vorſtadt Petershagen, Hrn. 
Luckardi, zu penſioniren. 1 

— Herr Kapellmeiſter Denecke wird zu ſeinem Benefiz 
den „Maskenball“ geben. Wie wir hören, wird Frau 
Schheider⸗Dollé aus Gefälligkeit für den Benefizianten 
mitwirken. Es wird allgemein gewünſcht, daß ſich dieſes 
Gerücht beſtätigen möge. 

— Herr Carlo de Pasqualis, der bei unſerer 
Bühne ga 1 
nächſter Woche ſein Benefiz haben und dabei die Gele: 
genheit ergreifen, uns ſeine Geſellſchaft in ihren vorzüg⸗ 
lichſten Leiſtungen vorzuführen. 8 

— Herr Major a. D. Siewert hielt geſtern im 
Gewerbe-Verein einen Vortrag, der von dem a 
handelte, den das ſtehende Heer den Gewerbetreibenden 


bringt. Nach Beendigung des Vortrages wurde der 
A en geöffnet und, einer in demſelben An A 
Bit 


te entſprechend, eine Debatte über die Vorbauten⸗An⸗ 
gelegenheit eröffnet, an welcher ſich die Herren Maurer⸗ 

. ifter Krüger sen. und Goldarbeiter Biſetzki 
Bekbeit ten; wobei Herr Krüger allerdings die Nöth⸗ 
wendigkeit des Abbruchs der Vorbauten und Anlegung 

—.— anerkannte; kn — * = ot it 
wei B. hielt es ebenfa 
zweckmäßi Aae ahhlsden a gleichzeiti Ne e 
bauten als Bogengänge zun gegen Wind und 
Wetter an den betreffenden Stellen zu benutzen. 
Schließlich las Herr Jacobſen aus der, Sächſ. Indſtr. 
Itg.“ einen Artikel über das „Aluminium vor. 

— Der geſtrige Mittagszug kam erſt Abends halb 9 
Uhr hier an. Der Zug iſt im tiefen Schnee ſtecken ge⸗ 
blieben, und die an iere haben den ganzen Tag zwi⸗ 
chen Czerwinzk und Warlubien in den Waggons auf 
em Schneefelde zubringen müſſen. — Der heutige Kö⸗ 


nigsberger F i 

— Pas zu ſchnelle Schlittenfahren bringt fahr. 
Menſchenleben in Gefahr; ſo wurde vorgeſtern eine 
Dame durch die Deichſel eines Schlittens umgeſtoßen, 
und ihr heftige Schmerzen in der nt 
Geſtern wiederum fuhr ein Kutſcher des Hrn. M. A. Haſſe 
mit einem Arbeitsſchlitten in Schidlitz jo heftig gegen 
ven Arbeiter Hufe aus Schellingsfelde, daß dieſer unter 
wodurch er einen Hufſchlag ins Geſicht und einen an⸗ 
dern in die Rippen erhielt, die ſein Fortſchaffen nach 


Sltöttten des chen Staates ſpricht de iſchen 
Charakter von Weſt nach Oft deutlich aus; denn auf 
dem Rhein währt fie a ber 20. Tage, auf der Weſer 
80, auf der Elbe 62, auf der Oder 70, auf der Weichſel 
86 und auf dem Memelſtrom 116 Tage. en 
„Königsberg. Dem Vernehmen nach iſt zum 
Rektor ber Wierlität für das nächſte Univerſitätsjahr 


der Geheime Rath Prof. Mr, Roſenkranz gewählt worden. 
— Profeſſor Dr. Auguſt Müller, ſeither Privatdozent an 
der Univerſität in Berlin, wird Anfangs April die ihm 


übertragene, durch den Tod Rathke's erledigte Profeſſur 
der Anatomie an der hieſigen Univerſität antreten. 

— Der „K. H. 3.“ zufolge haben die katholiſchen 
Geiſtlichen im Ermlande meiſtentheils nach dem Prinzipe 


gehandelt, zuerſt einen Befehl des Biſchofs abzuwarten, 


ehe ſie der Aufforderung der Kgl. Behörden, das mittäg⸗ 
liche Trauergeläute zum Ehrengedächtniſſe des pochſeligen 
Königs zu bewirken, Folge gaben. In manchen Orten 
erklang die Glocke deshalb erſt nach zehn Tagen. 


ren Balletmeiſter, wird an einem Tage 
9 


gan dieſem Vergehen zu 14 Tagen 
f ee 


Auslagen zur Laſt gelegt. 


— Der folgende T 


keit. Der Arzt kam mehrere 


Schlitten fiel und die Pferde über ihn hinwegliefen, 


Sa Pr EN Dali der Clhheit’ bel heh. 6’ gta en a Fig 
_ em er der eit bei den 6. n 
e ee 


. Arzt war verwundert, daß die lebhafte 

Theilnahme ſich nicht in dieſem Augenblicke mehr 

dem Kinde als der Mutter zuwandte. — Ich hoffe 

noch immer, Ihnen den Knaben zu erhalten, ſagte er. 

Ich habe ihn lieb, rief Dahl tiefathmend, es iſt 

ein Stück von mir; ſein kleines Leben, wenn es ver⸗ 

nichtet iſt, reißt eine Wunde auf, die lange bluten 
wird, aber ich kann es überwinden, ich kann Troſt. 
ſuchen in dem Looſe der Menſchheit; ich kann mir 

denken, daß dies Kind, früh abgerufen ohne die Leiden 

des Daſeins zu kennen, ihnen glücklich entgangen iſt; 

aber Clara, Doctor, iſt in der Blüthe des Lebens, 

feſt verkettet mit dem meinen. Was ſie trifft, geht 

mitten durch mein Herz und macht dort einen Riß, 

der nie heilt. 

Der Arzt drückte ihm gerührt und im Einver- 

ſtändniß die Hand. Ich freue mich dieſer Worte, 

ſagte er, ſie zeigen mir an, wie innig und ſchön Ihr 
häusliches Verhältniß iſt. Von Liebe geknüpft und 

von Liebe getragen. — Glauben Sie, daß ich gerne 

helfe, wenn ich kann. { 

Als er hinaus war, murmelte Dahl leiſe jene 

Worte vor ſich hin; dann richtete er ſeine Augen 

auf Clara's Bild, das über ſeinem Arbeitstiſch hing, 

und ging raſch in die KrankenſtubeQ. 

Der Knabe lag in Fantaſien; in Schmerz und 

Thränen aufgelöſt, ſaß Clara an ſeinem Bett und 
bewachte jede ſeiner Bewegungen. Dahls Fragen 
fanden wenig Aufmerkſamkeit und Erwiederung, es 
ſchien eine heftige Abneigung ſich in Allem kundzu⸗ 
geben, was Clara that, und unmöglich war es ihr, 
die Augen zu dem Manne zu erheben, dem ſie 
geſtern noch geſagt hatte, daß ſie mit gläubigem 
Vertrauen an ihm hänge. 
Nach einer Viertelſtunde entfernte ſich Dahl und 
ging in ſein Arbeitszimmer zurück. Clara konnte 
vom Fenſter aus bemerken, daß er dort am Tiſche 
ſitzend eifrig arbeitete und ihren Schmerzen miſchte 
ſich ein neuer Grund des Zornes bei. Sie ſtützte 
den Arm auf die Lehne des Bettes, und gerieth, ſich 
ihren Empfindungen hingebend, in ein krampfhaftes 
Schluchzen, als die Thür geöffnet wurde und Antonie 
herein trat, a 

Du haſt einen Kranken? ſagte ſie theilnehmend, 
als die junge Frau mit verweinten Augen ihr ent- 
gegen kam. 8 
Einen Sterbenden, erwiederte dieſe leiſe. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht. f 
[Ein ueberfall bei Ellernitz.] Am 21. Juni] 
v. J. war in Zuckau Jahrmarkt. In einem kleinen 
Orte hat nun ein Jahrmarkt immer eine große Bedeu⸗ 
tung, ſo auch hier. Die Landleute aus den umliegenden 
Ortſchaften ſtrömten ſchaarenweis herbei, um zu kaufen, 
zu trinken und zu jubeln. Bei einer ſolchen Gelegenheit 
geſchieht es dann gewöhnlich, daß die Köpfe ſich erhitzen, 
blutige Schlägereien aus der ſüßeſten Harmonie entſtehen, 
und in der Regel von ſehr üblen Folgen begleitet ſind. 
Auch in Zuckau ging es luſtig her, und am Nachmittage 
fuhr ſo Mancher mit leichtem Beutel, aber ſchwererem 
Kopfe — nach Hauſe. Unter den vielen Heimkehrenden 
waren auch die Fleiſchermeiſter Szymanski und Jäſchke 
aus Oliva, ehrbare Leute, welche ruhig ihren Weg fuhren. 
Als fie bis in die Gegend von Ellernitz gekommen, 
waren, bemerkten ſie, daß ein Bauerwagen, mit zwei 
Pferden beſpanlit, in vollem Jagen ihnen nachkam. Sie 
fuhren an die Seite, wurden aber von dem Bauerwagen, 
der gerade auf fie losfuhr, mit ihrem Wägelchen bald 
umgeworfen. Da rief Jiſchke: „Könnt Ihr nicht 
ſehen, wo Ihr hinfahrt?“ Darauf ſprangen zwei Männer 
ſogleich vom Wagen und hieben mit Peitſchenſtöcken und 
Fäuſten auf die Fleiſcher los. Jäſchke nahm Reißaus; 
Szymanski mußte jedoch die Worte ſeines Kameraden 
büßen und wurde ſo jämmerlich zerſchlagen, daß er ganz 
und gar mit Blut bedeckt war und ungefähr vier Tage 
das Bett hüten mußte. Als er wieder ausgehen 
konnte, forſchte er, wer dieſe Leute geweſen ſeien, (ſie 
waren ihm perſönlich gar nicht bekannt). Er denuncirte 
auch auf Grund der eingezogenen Erkundigungen gegen 
die Einwohner Auguſt Wandtke, Nikolaus Richard, 
Jacob Lange und Stanislaus Zoch aus Ramkau.“ ar 1 
In dem kürzlich ſtattgehabten öffentlichen Termine ſtellte O! ſei nicht ſo hoffnungslos, ſiel die Freundin 
ſich nun heraus, daß der Richard bei der an en Affaire tröſtend ein, indem fie Clara umarmte. Es wird 
gar nicht gegenwärtig geweſen iſt, der Zoch nur ats] beſſer werden, Dein Kind wird geuefen. 
Fuhrmann fungirt und ſich bei der Schlägerei nicht be-“ Nei ein ri f El 2 EEE ARE 
theiligt hat. Nur Wandtke und Lange wurden überführt. | ein, nein! rief Clara mit Heftigkeit, Autonien 
Es, wurden daher vom bohen Gerichtshof ſchließlich an ſich preſſend, es wird mir genommen werden, 
die Einwohner Richard und Zoch freigeſprochen; hin⸗ damit ich ganz und grenzenlos elend bin. 
gegen der Wandtte, mit Rückſicht darauf, daß er ere] Das Fräulein von Uttenhofen ſchwieg einige 
ſtenns die SONS. angefangen, zweitens bereits einmal] Minuten lang. Clara lehnte den Kopf an ihre 
wegen gleichen Vergehens mit 6 Wochen Gefängniß bes || e 1 e 
; Schulter und weinte laut, während Antonie fie trau⸗ 


ſtraft iſt, und daß dieſelbe drittens auf offener Land. 8 1 2 
ſtraße obne alle Wergulaffung, ausgeübt worden, zu |rig und zärtlich betrachtete und darüber nachſann, 
ee Adee e e e ene wie ſie am Sine e auf ſie einzuwirken ver⸗ 
u nge wegen Theilnahme . — Sie führte de N 
e Sbelinabene = ee 1 ſie auf den Lehnſtuhl, der am 


en, Bi, d e des zu ihr nieder und nahm ihre 
ung für die baaren] 


ände in die ihrigen. 
daß dies theure Kind Dir entriſſen werden ſoll, 


Wenn es der Wille der Allmacht iſt, fagte fie, 
rk 
ann freilich wird alle Sorgfalt es nicht am Leben 


® Kann das mich tröſten?! rief die junge Frau 
Ach, was iſt aller Troſt werth bei dieſem Anblick 
Nur Faſſung, Faſſung! ſagte die Freundin, nur 
ie große Wahrheit ſollſt Du nicht vergeſſen, daß 

es. Leben ein geliehenes Gut iſt, das zurück⸗ 
ehrt in die Hände des Ewigen, von dem es aus⸗ 
gegangen. 


Die Getrennten 

| Novelle von Theodor Mügge. erhalten können, aber liebe Clara, ſelbſt in den 
2 öchften Erdenſchmetzen giebt es einen Troſt, den 
f (Fortſetzung.) roſt edler Seelen, den Troſt des Glaubens und 
5. er Reſignation. 


brachte mannigfachen neuen 
Kummer. Die Krankheit des Kind : 


es hatte ni 
gelaſſen, das Fieber zeigte ſich 5 Bös 


vo 
1 Ei und 
bedenklich den Kopf über den Verlauf. 
Frau hing an ſeinen Blicken mik währh 
zweiflung; denn wie hoffend auch immer ſeine Worte 
klingen mochten, ſie ſah es ihm au, daß er weniger 


Dahl ging ab und zu, um zu tröſten, aber er 
beſchäftigte ſich fortgeſetzt mit ſeinen Arbeiten, die 
er nicht aufgab, was Clara nicht begreifen konnte. 

Der Doctor ging zu ihm, und als ſie allein 
en 


„um zu werden, und ich 
10 in 


deu 
si : 
|. 9 flüſterte 


Antonie halblaut; in deſſen ſtarken Armen, an deſſen 
Bruſt Du Deinen Schmerz ausweinen kannſt? 


Wer? rief Clara, und ihre Stimme erhob ſich 

ae ihre Augen erhielten einen hellen Glanz 

Fee 
ſt Sin Matti? fragte, das Fräulein leb⸗ 


nuügen flogen dürch fie hin. 


Berlaffen fie uns nicht, Freund, helfen Sie mir über 
dieſe Tage des herben Erdenkummers, ſtehen Sie 
mir bei, ihre Schmerzen zu mildern. 


ſchen Freunde, fordert zum Aüfruhr auf, oder urtheilt 
über einen Rechtshandel und ſchreibt ein Urtheil nie- 


der, während der Tod hier zu Gericht fit über fein 
einziges Kind. — Das iſt der Mann, an deſſen 
Bruſt ich meinen Schmerz aushauchen fol! 
(Fortſetzung folgt.) 
AA RE I TITEL ER TE 
Rheinübergang der ſchleſiſchen Armee bei Kaub. 
Am Neujahrsmorgen 1814. 


Gemälde von Camphauſen. 
(In der hieſigen Kunſt-Ausſtellung No. 35.) 


Es war die Völkerſchlacht geſchlagen, 
Voll Todesmuth, am Pleißeſtrand, 

Und Preußens freie Adler tragen 
Zuerſt den Sieg in Feindes Land: 

Es wiegt auf ſeinem breiten Rücken, 
Der alte Strom, der deutſche Rhein, 
Die ſchnellgefügten, leichten Brücken, 
Im kalten Wintermorgenſchein. 


Die hohen Felsreih'n, die Giganten, 
Mit denen ſich das Strombett kränzt, 
Auf deren Haupt, gleich Diamanten, 

Der Reif der Neujahrsfrühe glänzt — 
Sie wollen, ſcheint es faſt, begrüßen, 

In ihrem Schmuck, den Menſchenſchwarm, 
Der unten jauchzet, drum umſchließen 
Das Ganze ſie mit mächt'gem Arm. 


O herrlich, Bild voll Kraft und Leben, 
Das in den kühnen Rahmen paßt! 
Dem Künſtler wurde es gegeben, 
Daß er's begeiſtert aufgefaßt; 
Und mit des Herzens tiefſter Weihe, 
Die hier den ſchönſten Preis errang, 
Da ſchildert er, mit Wahrheitstreue, 
Des Preußenheers Rheinübergang. 


Große Erinnrungen entfalten 
Dem Blick ſich, ernſt darauf geſenkt: 
Er ſieht die glorreichen Geſtalten 
Der Führer, die den Kampf gelenkt, 
Den ruhmvoll dieſes Heer beſtanden, 
Das fortzieht zu erneutem Streit, 
Nachdem's aus Druck und ehr'nen Banden 
Das ganze deutſche Land befreit. 


Wem wird das Herz nicht höher ſchwellen, 
Wenn er die Krieger hier erblickt, 
Die rauhen, ſtämmigen Geſellen, 
Stolz mit dem Landwehrkreuz geſchmückt! 
Und wollt ihr jene Mutter fragen, 
Warum den Knaben ſie erhebt? 
Damit er dermaleinſt kann ſagen: 
„Die Zeit hab' ich auch miterlebt!“ 


Den Krieger treibt ins Schlachtenfeuer, 
In Tod und Kämpfe, das Geſchick; 
Drum iſt der Augenblick ihm theuer, 

Und raſch ergreifet er das Glück, 

Um zu erlangen ohne Säumen, 

Was ſich ihm bietet zum Genuß: 

Der läßt den vollen Becher ſchäumen, 
Schnell raubt ſich dieſer noch den Kuß. 


Auf jedem Antlitz ſtrahlet Wonne: 
Das iſt ein frohes neues Jahr! 
Die Nebel theilend, ſteigt die Sonne 
Bald auch empor ſo rein und klar. 
Und von des Ufers hohen Stufen, 
Mit treuem, herzlichen Bemüh'n, 
Grüßt und begleitet frohes Rufen, 
Die Schaaren, die hinüber ziehn. 

Wer jener Zeit ſich mag erfreuen, 
Die ſo Gewaltiges vollbracht, 
Wer das Gedächtniß will erneuen 
Von jener Tage Ruhm und Macht, 
Als glorreich ſich das Volk geſchlagen — 
Der trete hin vor dieſes Bild: 
Und Gleiches wird ein Jeder wagen 
Auf's Neue, wenn's auf's Neue gilt. 

Ja, heiß und unvergänglich lodert 
Die Liebe für das Vaterland: 
Wenn's ſeiner Söhne Dienſte fodert, 
Legt an das Schwert ſich jede Hand. — 
In dieſem Bild' zeigt die Geſchichte 
Den Geiſt, der nie ſein Ziel verlor: 
Drum an der großen Vorzeit richte 
Die Gegenwart ſich ſtark empor! 

Luiſe v. Duisburg. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


I Shormos 
2 * ter- Sb 
3 e inen. Wind und Wetter. 
07] 5) Par. Linien. . 


17 40 333,77 ＋＋ 0,8 NW. ſtürmiſch; bezogen. 
180 90 337,38 — 0,4 W. friſch; durchbrochene Luft. 
12 337,9 J 0, 


WW. friſch; hell, Horizont 
bewölkt. 


Bermifchtes, 
* * 


* Das „Journal Abeille juraſienne“ berichtet 
folgende wahre Geſchichte: „Ein ſchon ziemlich bejahr⸗ 
ter Mann, an dem franzöſiſch⸗ſchweizer Eiſenbahnbau 
beſchäftigt, fiel dieſer Tage in eine Felſenſpalte und 
würde ohne feinen Hund unwiderruflich verloren ge— 
weſen ſein. Da der Hund ſeinem Herrn nicht helfen 
konnte, nahm er deſſen Mütze und lief nach einer 
Arbeiter-Werkſtätte. Die Arbeiter, welche Hund und 
Mütze kannten, ließen ſich nun von dem klugen 
Thiere an die Stelle führen, wo fein Herr verum- 
glückt war, und kamen noch gerade zurecht, denſelben 
vom Tode zu retten.“ 


Producten Berichte. 
Danzig. Börſenverkäufe am 18. Januar. 


Weizen, 33 Laſt, 131pfd. fl. 630, 130pfd. fl. 610, 129. 
30pfd, fl. 594 —600, 128pfd. fl. 590, 127pfd. fl. 580, 
124pfd. fl. 516, 122pfd. fl. 498, 120pfd. fl. 490. 

Roggen, 30 Laſt, fl. 330, 333, 336, 339—342 pr. 125pfd. 

nach Qualität und Gewicht. 

Erbſen, 7 Laſt, grüne fl. 456, weiße ord. fl. 324. 5 


Berlin, 17. Jan. Weizen 74—85 Thlr. 
Roggen 50 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 42—48 Thlr. 
Hafer 26—29 Thlr. 
Erbſen, Koch- und Futterwaare 4858 Thlr. 
Rüböl 11½¼— 50 % Thlr. 
Leinöl 11 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 20% —21 Thlr. ‚ 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

„Frau Rittergutsbeſitzer Nehring v. Szerdahely n. 
Fräul. Tochter a. Rinkowken. Hr. Maurermeiſter Scherres 
n. Gattin u. Frl. Tochter a. Königsberg. Die Hrn. 
Kaufleute Brennecke a. Sunderland, Pirſch a. Amſterdam, 
Fedden a. New⸗Eaſtle, Möller a. Cöln, Wanders a. 
Crefeld, Schwabach u. Schleſinger a. Berlin u. Brückmann 


a. Lüneburg. 

Hotel de Berlin: 
Die Hrn. Kaufleute Kantorowicz a. Poſen, Roſen— 
berg a. Stolp, Schwickert a. Leipzig, Hirſchberg a. Berlin. 
Hr. Gutsbeſitzer Borms a. Bonhauſen. 

Schmelzer's Hotel: 5 

Hr. Hofrath Boldo a. Berlin. Hr. Landrath Par⸗ 

tenheim a. Arneburg. Die Hrn. Kaufleute Nitze a. Hof, 
Freitag a. Magdeburg, Lichtenberg a. Berlin, Thiele a. 
Tiegenhof, Naumann g. Stettin und Hauſchild a. 


Brandenburg. 
Walter's Hotel: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Hannemann n. Gattin 
g. Podezernin und v. Rode a. Druckenhoff. Hr. Guts⸗ 
beſitzer Schumacher a. Maxhauſen. Hr. Lieut. a. D. 
v. Nomanski a. Stettin. Hr. Agent Strömer a. Kö⸗ 
nigsberg. Die Hrn. Kaufleute Joelſohn a. Berlin, Elias 
a. Bromberg und Köhler a. Mainz. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Prediger Sadowski n. Gattin a. Oliva. Hr. 
Gntsbeſitzer Fließbach a. Semlin. Hr. Schiffs⸗Capitän 
Sachs a. Elbing. Hr. Referendar Hillar a. Marien⸗ 
werder. Die Hrn. Kaufleute Klein a. Stettin, Dreyer u. 
Silberſchmidt a. Berlin, Willibold a. Mainz u. Großkopf 


a. Frankfurt. 
Hotel d'Oliva: 

Die Hrn. Kaufleute Wartenberg a. Berlin, 
a. Elberfeld und Pinner a. Elbing. 

f Deutſches Haus: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer v. Lniski n. Gattin g. Lap⸗ 
palitz und Keller a. Braunsberg. Die Hrn. Kaufleute 
ee a. Berlin, Bauer a. Stettin u. Roſenberg 
a. Kolberg. 


Eine Sammlung ganz vorzuͤg⸗ 
licher Stereoscopen-Bilder 


nebſt Apparat wird billig ausgeliehen. Näheres 
KLanggaſſe 43, (im Laden). 


mn mm 111 


Lehnhoff 


mit feinen achromatiſchen Dbjeetiven, mit 6, 8 u. 12 Gläſern N. M 
nach neueſter Conſtruetion, von 2½ Thlr. bis 30 Thlr. pro Stück, 
jo wie gut ziehende Fernröhre, See- und Marine⸗ Nacht?! Se}: 
Fernröhre, alle Sorten feine Conſervations⸗Brillen und Aunengläfer in 


Heute früh ſtarb der erſte Büreau Beamte der 
Ober ⸗Poſt⸗ Direction, frühere Geheim⸗Secretair 
im Königlichen General-Poſt⸗Amte, 


Ludwig Friedrich Eduard Post, 


im noch nicht vollendeten 52 ſten Lebensjahre. 
In ehrender Anerkennung ſeines Werthes als 
Menſch und Beamter widmen wir dieſe Trauer- 
Anzeige ſeinen zahlreichen Freunden. 
Danzig, den 18. Januar 1861. 
Der Ober⸗Poſt⸗Director und die 
Beamten der OSber⸗Poſt⸗Direetion. 


Stadt⸗Theater in Danzig. 


Sonnabend, den 19. Jan. (4. Abonnement Nr. 14.) 
Zum zweiten Male: 


Ein Blatt Papier. 


Luſtſpiel in 3 Acten nach d. Franzöſiſchen frei bearbeitet 
von Th. Gaßmann. 
Hierauf: 


Tanzdivertiſſement, 
ausgeführt von der Ballettänzergeſellſchafkt 
des Hrn. v. Pasqualis. 
Sonntag, den 20. Januar. (Abonnement suspendu.) 
Zum fünften Male: 


Orpheus in der Unterwelt. 


Burleske Oper in 4 Acten von Hector Cremieur. Muſik 
von J. Offenbach. 
Die in der Oper vorkommenden Tänze werden von 
der Ballettänzer-Geſellſchaft des Herrn v. Pasqualis 
ausgeführt. 


Publicandum. 
Zum Verkauf von circa 800 Stück zum Handel 
geeigneter extraſtarker und ſtarker 


kiefern Bauhoͤlzer 
aus dem ſtädtiſchen Windunga-Walde iſt 


am 31. d. M., 
von Vorm, 10 Uhr ab, 


im Schanklokale des Stadtälteſten Herrn Grunenberg 
hieſelbſt ein öffentlicher Lizitationstermin anberaumt, zu 
welchem Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß der genannte Wald beinahe an der flöß⸗ 
baren Alle belegen iſt, eine directe Waſſerverbindung 
mit den preußiſchen Handelsplätzen hat. 

Die Hölzer ſind bereits gefällt und aufgemeſſen und 
können daher vor dem Termin in Augenſchein genommen 
ſowie auch das Aufmaßregiſter bei dem Stadtkämmerer 
Herbſt eingeſehen werden. Das Meiſtgebot muß ſofort 
baar bezahlt und werden die übrigen Verkaufsbedingungen 
im Termine bekannt gemacht werden. 

Allenſtein, den 15. Januar 1861. 


Der Magiſtrat, 


Strohhüte zum Waſchen und 
Moderniſiren nach Berlin er— 
bittet baldigſt 

H. Giesebrecht, 


Jopengaſſe 47. 


Ich 


mache meinen geehrten Kunden die ergebene 
Anzeige, daß ich von der Großen Krämergaſſe na 

Ketterhagerthor 10 verzogen bin, 
auch ferner um Ihr geneigtes Wohlwollen; gleichzeitig 
verſpreche ich hier wie dort reelle und pünktliche edienung. 


Ferdinand For nee, 
5 


dem 
und bitte ſomit 


Gtafermeifter u. Glasſchleifer. 


weiß und azurblau, gegen das Blenden des Sonnen „ Schnee⸗, Gas⸗ u. Kerzen · 
lichts nach augenärztlicher Verordnung für kurz⸗, weit⸗, ſchwachſehende u. kranke Augen, feine 


Lorgnetten, Lorgnons, Lupen, 


Brillen-Beduͤrftigen, weiche 10 
e 


ſucht iſt, eine genau paſſende Brille wählen, wel 


Leſer u. Panorama⸗-Gläſer. 


mir anvertrauen, werde ich, nachdem das Auge von mir unter⸗ 
wohlthuend auf das Auge wirkt. Außerdem noch viele andere 


optiſche, meteorologiſche und mathematiſche Inſtrumente mehr. 


C. Müller, oyicus, Sopengaſſe am Pfarrhofe. 


— — Zf. Br. Gld. 
r. Freiwillige Anlei gh. ;4+| 100% | 99 
Skate - Anleihe v. 1889 „ 5 104 1055 
Staats⸗Anleihen v. 1850,52,54,55,57,59 41 100 99 

do. A 44 100 f] 993 

do. v. 18898 „95 4 96 957 
Staats ⸗Schuldſcheinn en 31 865 857 
rämien⸗Anleihe v. 18555. 3111611154 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 34 83 | 824 
do. N 4 | 924) 914 
Pommerſche do. 31 884 87% 


Berliner Börſe vom 17. Januar 1861. 


2 88 Zf. Br. Gld. 
Pommerſche PfandbriefMmqdqdu— 4 96 96 
Poſenſche W ei e 4 | — 1001 

do. Be ee 34 9414 — 

do: By 105 RER 8 ri 82 
Weſtpreußiſche dee 3 J 

2 — do. . 4192| 918 
Danziger Privatban u 4883 — 
Nasen N e 44 — 703 
Magdeburger dee. 44— 761 
Poſener PE 4 771 — 


. Zf. Br. Gld. 

Pommerſche Renten brief, 4 1 9551 95 
Poſenſchle F 4 lin 

Preußiſche E 44 — 9 
Preußiſche 5 . [44126 — 
Oeſterreich. Metalliques 8 } 
1557 National⸗An leihe 5 483 — 
do. Prämien⸗Anleihe wa ee 44 531 — 
Polniſche Schatz ⸗ Obligationen. 44804 — 
r 5 — | 92 
do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 4 — | 854 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


